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Das Christentum könnte be] uns wıeder iıne Chance ha- Schulen oder karıtatıve un: diakonische Aufgaben
ben, WCNN die gesellschaftlichen Probleme VO  > den christ- andelt. Bewährte sich der Glaube der Christen ıIn der
lıchen Kirchen gemeinsam erkannt und onkret ANSCHAN- DDR bisher vorwıegend durch die Martyrıa, 1St Jetzt
SCH werden, se1l C ob sıch Telefonseelsorge, die Stunde der Diakonia und Koiontia gekommen.
Beratergruppen, interkonfessionelle Kındergärten und Konrad Feiereis

FEın Katechismus für die Weltkirche?
Bemerkungen und Rückfragen einem römıschen Entwurt
Anfang Dezember 1989 zuurde allen Bischöfen der atholi- Erarbeitung bekanntlich der damalıge Dogmatiker VO
schen Kirche der Entwurf eines „Katechismus für dıe Weltkir- Tübingen un: heutige Bischof der 1Öözese Rottenburg-
che“ zugestellt. Das Projekt geht zurück auf eine Embpfehlung Stuttgart, Walter Kasper, dıe Hauptlast hatte.
der zweıten außerordentlichen Bischofssynode, der 50R Kon- Die dee elines Weltkatechismus wurde bereits auf demzılssondersynode “DO  S 198) Damals zuurde „sehr einmütıg“

„e1in Katechismus bzaeo 21n Kompendium der anzZen ba- Vatıkanıiıschen Konzıl vorgelegt, gelangte aber nıcht bıs
Z Beschlufßfassung. Dıie zweıte außerordentliche Bı-tholischen Glaubens- UN Sıttenlehre“ gewünscht „als Be-

zugspunkt für dıe Katechismen bzw Kombpendıen, dıe ın den schofssynode VO  —_ 1985 oriff diese Inıtıatıve wıeder auf;
nach Auskunft ihres Sondersekretärs alter Kasper kamverschiedenen Regionen erstellen sind“ Erarbeitet zuurde

der Entwurf unter Leıtung DO  - Joseph Kardınal Ratzınger. der Vorschlag zunächst VO  = Kırchen der Drıtten Welt un:
wurde dann auch VO europäıischen und nordamerıkanı-Sehretär der Kommıissıon 1st der ıIn Fribourg lehrende Oster- schen Bıschöten unterstützt (Zukunft AaUusSs der Kraft desreichische Dominikaner UN: Dogmatiker Christoph Schön-

born Der Entwurf liegt den Bischöfen bis ZU Maı ZUr
Konzıls Di1e außerordentliche Bıschofssynode 18 Die
Dokumente mIiıt einem Kommentar VO Walter Kasper.Stellungnahme DOT, Viele Bischöfe haben ınzwischen bereits

davon Gebrauch gemacht überwiegend kritisch, alle Bı- Freiburg 19786, 83.)
Johann Metz und Edward Schillebeeckhx rücken dieseschofskonferenzen des deutschen Sprachraums. Fray Professor

Herlinde Pissarek-Hudelist, Inhaberin des Lehrstuhls für KD Auskunfrt insotern zurecht, als S1€e darauftf hınweısen, da{fß
die Kardınäle S1lv10 ddı un Joseph Ratzınger bereıts 1ntechetik der Unıwversitdt Innsbruck, hat den Text für UNS den sıebziger Jahren eınen Weltkatechismus befürwortetbegutachtet. Hıer ıhr esümee. hatten. Kardınal ddı hatte o schon eınen vorläufi-
SCNHh Text bereıt; dieser wurde jedoch VO der „Internatıo-Das Umifteld: Dıi1e Katechismusirage nalen Katechetischen Kommıissıion“ einstiımm1g abge-
lehnt. Überdies plädierte Kardınal Ratzınger AnfangSowohl Luther W1€e Canısıus WwW1e das TIrıdentinische Kon-

711 haben sıch mı1t ıhren Katechismen Zuers_t die Er- 1983 ın Vorträgen ın Lyon un: Parıs ebentalls für einen
Weltkatechismus. (Vgl etz/E Schillebeeckx,wachsenen gewandt: Luther die Prediger un: Famı- Weltkatechismus oder Inkulturation? In OnC (D) 25lıenväter, Canısıus und der Catechismus OMANUS die (4989) 294—296, hier 294.)Seelsorger. TSt MIt der allgemeınen Schulpflicht Z In

den Öösterreichischen Erblanden durch Kaıserıin Marıa
Theresia 1//4 eingeführt) wurde 4U 5 dem Katechismus I1 Gliederung un lıterarısche
vorwiegend eın Buch für Kınder. Überblickt I1a  — 1m deut- Gattungschen Sprachraum die Zeıtspanne selt dem etzten Welt-
krıeg, überrascht tolgende Beobachtung: Es o1ıbt WEeI1 Der Text biıetet nach einem Vorwort (1—5) 1ne dreiglied-
Tradıtionsstränge: iıne (seıt dem Ende des vorıgen Jahr- rıge Einleitung „Ich glaube“ mıt dreı Kapıteln: „Der
hunderts) n1ıe abgebrochene Dıskussıion über den Kate- Mensch auf der Suche nach Gott  0& „Die Begegnung (S0Of-
chismus als Schulbuch, die 1n der BRD eınen vorläufigen tes mIt dem Menschen“ „Die Antwort des Menschen“
Höhepunkt 1Im Erscheinen der vieldiskutierten Katechis- (6—3 Hıerauf folgt als ersier Haupt-) Teil „Das Bekennt-
INnen „Botschaft des Glaubens“ (1978) und „Grundriß des N1S des christlichen Glaubens b 1m Anschlufs die einzelnen
Glaubens“ (1980) fand Daneben g1ibt se1lt N/il- Artıkel des Apostolıschen Glaubensbekenntnisses.
lams Buch, „Unser Weg Gott“ (WO51)% dıe verschieden- Der zweıte Haupt-) Teil steht der Überschrift „Dıie
Sten Bemühungen, sıch Erwachsene wenden. Den Feier des christlichen Mysteriums“ mI1t einem ersten AD
Höhepunkt stellt hıer die Veröffentlichung des „Katholıi- schnitt über „Dıie sakramentale Heilsordnung” und einem
schen Erwachsenen-Katechismus“ (hg VO der Deut- zweıten über „Die sıeben Sakramente der Kıirche Diese
schen Bischofskonferenz, Bonn dar, be]l dessen werden wıederum eingeteılt 1ın dıe Sakramente der christ-
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lıchen Eingliederung (Taufe, Fırmung, Eucharistie), dıe Eindrücke wıedergeben und belegen, die sıch ihr au der
Sakramente der Heılung (Buße und Krankensalbung) und Befassung mıt dem Text geradezu aufdrängen.
dıe Sakramente 1M Dienst der Gemeiinschaft (Ehe und
Weihesakrament).
Der dritte Teil 1St überschrieben: „Das Leben INn Christus“ I1I1I TIrends un Tendenzen
und enthält dıe Abschnitte „Das (Gesetz Christıi“ und dıe Erster Eindruck: die Kırche hat die Türen wıederGebote des Dekalogs, aufgeteılt nach der ACESUCH Tatel gemacht. Der TLext 1St inhaltlıch und sprachlich eın Insı-des (Gesetzes” (1—3) und nach der zweıten 'Tatel des (Ge- er- Text. arf das eın heutiger Katechismus seın ”
SELZES (4—1 Eın Epilog deutet das Gebet des Herrn: Herbert Vorgrimler hat 198 / für das „Abenteuer eınes„Vater unser“ Dıie Gläubigen sollen also ihren Glauben ‚Weltkatechismus‘ “ (In Concılıum (D) (bekennen, tejern und leben 5532—556, hiıerS mIıt Recht eine /undamentaltheologische
Dıie Anlage des Katechismus wırd der grolßen Iradıtion Hermeneutik gyefordert. Diese „besteht 1mM wesentlichen
der Katechismen zugeschrıieben, sowochl der der Retor- darın, dıe ın der Gegenwart möglichen und gegebenen
matıon Luther, Calvın) als auch der katholischen Gotteserfahrungen vermiıtteln miıt den Gotteserinne-
Erneuerung des 16. Jahrhunderts; ZENANNL werden der rungsen, die In der Botschaft der Kırche bezeugt sınd
Catechismus OMAaNUuUs des Konzıls VO  — TIrıent, DPetrus © a- Wenn auch Brodeur, wıederum mIt Recht, teststellt,
N1IS1IUS, arl Borromäus, Turıibius VO MongroveJo Der da{fß iıne solche ıIn den bısherigen Katechismen nıcht DG -
Name dieses Erzbischofs und heutigen Patrons VO Lıma geben hat (In Concılıum (D) 25 SO : 1St S1€e
un: Peru, _  9 lautet korrekt Torıbio Altonso doch für eiınen „Katechismus der Zukunft“ verlangen,
Mongrove)o) (0008) Überprüft 80828  a diese Angaben, der sıch diıe „Mystagogıe In eın lebendiges Verhältnis
o1bt sıch, da{fß das Kompendium 1ın der Anlage N  u dem einem Gott, der dıe absolute Unbegreıiftlichkeit und
Catechismus OMAaNus miıt Apostoliıcum, Sakramenten, doch anredbar ISr  C6 Rahner), mühen mu{(ß Rahner,
Geboten und Vaterunser entspricht, und dies bıs 1ın die „Grundriufs des Glaubens“ eın Katechismus UMNSCHET: elıt.
Untergliederung VO Einzelabschnitten hıneın (Z5 In Kat 105 (1980) 545—-54/, hıer 547/.)
Jesus-Christus der eingeborene Sohn (sottes err Mui{fß sıch das Christentum nıcht überdies In erstier Linıe

missıionNarısch betätigen, das heilt die „Heıden“ WEenN-

Diıe Darbıietung INn „Lehrstücken“, dıe sıch beım über- den? arf sıch eın Text, der sıch als Weltkatechismus Ver-

dies „durch theologische Klarheıt, kerygmatische Grund- steht, sehr VO dieser Aufgabe dıspensıeren, dafß
haltung und relıg1öse Wärme auszeichnet“ Hofinger) weder gedanklıch noch sprachlıch die Glaubenslehre auf
1St wenı1gstens In diıeser Erprobungsphase des Textes „dıe anderen“ h1n erschliefßt? Dıie Kırche und damıt auch
noch nıcht übernommen. Vielmehr arbeıitet jeder Textteil ihr Lehramt hat ıne Botschaft auszurıichten, 111'1d dazu SC-
miı1t (oft allzu vielen) Untergliederungen und 7Zwischen- hört unabdıngbar, da{fß S1€e selbst dıe „HörerInnen“ des
überschritten. Der Gesamtentwurt umta{ßt auf Wortes In iıhrer Jjeweılıgen Sıtuation mitreflektiert un: ihr
487 Druckseiten (ın der deutschen Ausgabe) 41726 mehr Echo aufnımmt. Lehren 1St keine Einbahnstrafße 1MmM Volke
oder wenıger lange Abschnitte, dıe die Paragraphen Gottes, dessen Glieder alle getauft und VO Geilst Christı

erleuchtet sınd und auf dessen Glaubenssinn sıch auchdes Codex lurıs Canoniıcı eriınnern, da S1€e unverbunden
auteinander folgen. Vorwort, Eıinleitung, (dreı Haupt-) die beiıden etzten Marıendogmen (Unbefleckte Empfäng-

N1IS 1854, Aufnahme ın den Hımmel argumentatıvTeıle un: Epilog werden durchgezählt. Manchmal sınd
1m Kleindruck Zıtate »AdUus patrıstiıschen, lıturgischen und tutzen Es geht also nıcht a LLUTr eın kleiınes Beıispıel
lehrhaften Quellen eingefügt”. Am Ende jeder Ea geben, be] der Ziıtation eınes Konzılstextes neben den
schen Einheit stehen SORECNANNLE Kurztexte als /7Zusam- Gläubigen die ebendort (Gaudıum er spes) eNaANNLEN Umn-
menfassung. /7wel Probeseiten elınes geplanten Glossars gläubıgen eintach auszulassen.
un: eın Abkürzungsverzeichnıs bılden den Schlufß. Diıe zeitgenössischen Kontexttheologıien, WwW1€e dıe Ver-

Dıie Bezeichnung Weltkatechismus 1STt insotfern irrefüh- schıedenen Spielarten der Befreiungstheologie un der
rend, als der TLext weder durchlautende Erklärungen Feministischen Theologıe, haben uns gelehrt, auf das
einzelnen Glaubenssätzen (wıe Luthers Großer Kate- Umteld achten, 4U S dem heraus theologische Erkennt-
chismus oder der CR) noch das Frage-Antwort-Schema nısse tormuliert werden. Was aber hıer als Lehre der ka-
benutzt. Es 1St ber zuzugestehen, da{fß diese Art der An- tholischen Kırche vorgetragen wırd, 1St ersichtlıch tern
lage be1 einem als „provısorisch” bezeichneten TLext Ver- VO „Angst und Irauer, Freude un: Hoffnung“ der Men-
besserungen durch „mOd1” technısch möglıch macht. schen VO heute verfalßst, nıcht dort geschrieben, Ge-
Beım gyegebenen Umftang 1STt der Zeitaufwand alleın für burt und Tod, Kindergeschreı und Krankheıt, Sorgen un:
ıne kursorische Lektüre sehr hoch, VO  e einer Beurteijlung Not, polıtische Bedrohung und Armut die Menschen qua-
ganz schweıgen. Daher haben sıch einıge Bischofskon- len So wırd aber Lehre 7206 Leere, un dıe Hauptfiragen
terenzen die Aufgabe der Stellungnahme autfgeteılt, - heutiger Glaubensvermittlung nıcht einmal berührt:
dere, W1€ die deutsche, sıeben bereıts erstellten W1€e INa  —_ einem Menschen In einem atheistischen Zeıtalter,
Gutachten noch weıtere Jler angefordert. Dıie Stellung- das leıben wırd, den Glauben und die lebendige individu-
nahme 1mM Alleingang durch die Autorıin kann daher 1U  — elle Erfahrung (sottes vermıiıtteln kann  “ (K. Rahner,
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A 54) Es gyeht doch, christozentrisch formuliert, hegt esonders die Aufgabe jener, dıe die Gläubigendarum: Wıe kann ich Jesus Christus den Menschen VO terweısen“ Der Weltkatechismus bietet hier dreierlei
heute, Männern und Frauen, bezeugen, daß S1€e davon Abschnıiıtt O2 „Die bıblischen Bezugspunkte sınd eın
überzeugt werden, mıiıt ihm besser, echter, befreiter leben Arbeitsinstrument für die Katechese.“
un: gelassener sterben können? Kann I1a  i seıne Ex1- Abschnitt 0024 Dıe Lexte 1im Kleindruck sınd häufig a4aUuUS-

solche Sätze SCn WI1e in diıesem Katechismus? gewählt worden „1M Bliıck auf iıne ırekte katechetische
Diese Bezeugung darf Ja nıcht autf die „KatechetInnen“ Anwendung”.
abgeschoben werden, S1e mu(ß ın eıiner unauthebbaren Abschnitt 0025 „Diese Zusammenfassungen haben Zzu
Einheit VO Theologie und Spiırıtualıtät den gelstigen Zıel, der Katechese VOT Ort Anregungen gyeben für
un geistlıchen Horıiızont auch der Darstellung der Lehre Formeln, dıe das Wıchtigste usammenftfassen un e1IN-
bılden. Wıe doch wıederum arl Rahner: „Man pragsam sınd.“
l'l'lllß also gewıssermaßen das Christliche 1m Menschen Hıer scheint eın Grundmodell des Verständnisses VO  - Kaz
rufen, interpretieren, verdeutlichen und darf nıcht 1Ur techese und Katechetik durch, dıe diese mIıt Methodik
ine VO außen autorıtatıv herangetragene Lehre den gleichsetzt und außerdem als blofße Anwendung VO  —; Vor-
Menschen eintrichtern wollen“ (Handbuch der Pastoral- gegebenem mılversteht (Praktische Theologie als Ange-theologie, A 269) wandte Theologıe). Eın solches Konzept übersıeht, da{fß

Der Entwurt spiegelt nıchts VO  =} der Dynamık der auch VO  — seıten der Praktischen Theologie Anfragen
die Systematısche Theologie erfolgen, die die Formulıie-Glaubensgeschichte. In dürren Worten werden Resultate

mıtgeteılt, ohne SCNH, WAasSs die Menschen In den Jewel- rung der Lehre beeinflussen. Und Katechese 1St keın eIN-
bahnıger Lehrvorgang, sondern eın wechselseıtiger Lern-lıgen Zeıiten der Kirchengeschichte bewegt hat. prozeiß, der Elemente einer Hıerarchie (Vorsprung

Dreı Problemtelder durchziehen die NZ' Arbeıt: das Ausbildung, Alter, Erfahrung, Bezug ZUr christlichen
Verständnıs VO Inkulturation, : von katechetischer Me- Tradıtion) zwiıischen Lehrenden und Lernenden, aber
thode und VO der Funktion bıblischer TLexte. auch Begegnung un Austausch autf gleicher Ebene (Be-
a) 7u Inkulturation: troffensein VO exıstentiellen Grunderfahrungen) enthält.
Der Abschnitt 0020 hält fest, da{ß nıcht Aufgabe des Bedingungen un: Möglıchkeiten, Chancen und Schwie-
Katechıismus sel, „Anpassungen ı1efern, welche die IM- rıgkeıten heutigen Christwerdens wäaren Aaus unmıttelba-
kulturation‘ des christlichen Glaubens erfordert“. Dıie Be- HE Erfahrung be1 Fortbildungsveranstaltungen VOoO Relıi1-
gründung ebendort: VOn seıner Zielsetzung her hegt der gy10nslehrerInnen einzuholen.
Schwerpunkt dieses Katechismus besonders auf der Dar- Di1e direkt katechetische Anwendung der vorgeschlagenen
legung der Lehre.“ Ich wıederhole meılne vorherige Frage TLexte 1STt oft wen1g zıielführend, da S1E das (semeınnte her
auch ın diesem Zusammenhang: arf sıch die Darlegung verdunkeln als erhellen:; dıe Zusammenfassungen gehen
der Lehre davon dıstanzıeren, die Inkulturation des manchmal iınhaltlıch über das Zusammentassende hinaus.
christlichen Glaubens ın ihren Horizont einzubeziehen?
Von einer SCHOMMENCN Väterlehre der logo1 SpCr- Dıiıe Frage der Hermeneutık bıblıscher Texte 1St ZEe1N-
matıko her müfste doch auch hıer ein dıalogischer Prozefß tral, da{fß S1e hier mI1t der Hermeneutık VO \a
wenı1gstens eröffnet werden. Dıies wırd geradezu bestätigt Ler- und Konzilstexten In einem eigenen Abschnitt

behandelt wiırd.dadurch, da{fß Kasper ıIn seiınem Kommentar ZUuUr Wel-
ten außerordentlichen Bischofssynode das Unternehmen a) ermeneutiıik biblischer Texte
„ Weltkatechismus“ deutlich In dıe ähe des Problems der Die Fülle der angeführten Bıbelstellen darf nıcht darüber
Inkulturation des Christentums In der Driıtten Weltr rückt. hiınwegtäuschen, da{fß hıer methodisch eın ständıger Vor-
(vgl Kasper, x 54) Überdies: oll sıch Inkul- rans der Dogmatık VOT der Exegese praktiziert wırd.
turatıon ZzZuerst ereıgnen, WEeNnN nıcht 1mM Herzen der Men- hne Rücksıicht auf dıe lıterarıschen Gattungen der
schen? uch 1m Herzen solcher, die eıinen Weltkatechis- Texte, autf hre Entstehung un: Eıgenart werden Aussa-
INUS vorbereıten? Wenn ich die zahlreichen afrıkanıschen SCH der Bıbel herangezogen. Rahner hat dies bereits
un asıatıschen Studenten WE SECHEGN Theologischen Fakul- 1961 In seınem Aufsatz HEEDESE un Dogmatık" (Schrif-
tAat beobachte un manchmal eın Stück begleıte, fällt mMI1r ten Z Theologie Bd 82—-111) zurückgewıesen. Es
auf: Inkulturation 1StTt ıne Gratwanderung zwıschen Auf- dart keinen Methodenmonismus dogmatisch-synkretisti-
yabe der Jeweılıgen kulturellen Identität und kritikloser scher Art gyeben, on wırd der sıch richtige Hınweıs
Übernahme europäischer enk- un: Sprachftformen 1mM entkräftet (0282), dafs 1M Laute der Kırchengeschichte
Bereıich der Theologıie. Daher erhebt sıch für miıch die immer verschıedene Arten der Schriftdeutung gegeben
Frage: Sınd hıer die (mitarbeitenden) Bischöfte der rıtten hat Dıie Ergebnisse der hıstorisch-kritischen Exegese
Welt genügend gehört worden? dürten weder absolut DESELZL noch übergangen werden.

Zur katechetischen Methode Hıer wırd nıcht selten W as INa  s der Befreiungstheologie
Derselbe Abschnitt O20 Sagl VO Weltkatechismus: „EsS un: der teministischen Theologie oft vorwirtt mehr
1St nıcht seın Zıel, katechetische Methoden vorzuschla- Eısegese als Exesese betrieben.
SCNH, die nıcht immer dıe gleichen seın könnten für alle i Beı der Zıtatiıon des Alten Testamentes drängt sıch dıe
tuatıonen des Lebens un: der Kultur In der Kırche. Hıer Frage auf, ob nıcht auch hıer (wıe bereıits 1m Kapıtel
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der dogmatischen Konstitution De1 Verbum) der TLTatsa- bungen beı der Zıtatiıon VO Konzilstexten. Eıne erneutLe
che zuwen1g Rechnung wırd, „dafß das Ite e Lektüre der Konzilsaussagen welst übrıgens auch beı ih-
tLament das Heılıge Buch Jesu un der Urgemeinde WAar Ne  — auf deren verschiedene Qualirtät sowohl theologisch
un: iıne viel längere Erfahrung der Menschheit mI1t Gott WI1E sprachlich hın Überraschend häufig tauchen Aussa-
enthält als das Rahner/H. Vorgrimler, Kleıines SCH VO Johannes Paul IL auf, als ob sıch DOTr allem durch
Konzilskompendium, 19766, 364) Ich sehe hıer grund- ıhn das SOgENANNLE ordentliche Lehramt konkretisierte.
sätzliche Schwierigkeiten für das Gespräch miı1t Evangelı-
schen un: miıt Juden och iıne kleine Beobachtung 1mM Dıie ımmer wıederkehrende maAassıve Betonung VO  j

Lehramt, Autorität und Gehorsam In den verschiedenstenBe1l der Schöpfungs- und Sündenfallsgeschichte wird
zuwen1g deutlich herausgearbeitet, da{fß sıch hıer Zusammenhängen weckt mMIt der eıt die Frage: Bedeutet

der häufige Rückbezug auf Autorıität, da INa  — 1mMiıne Atiologie andelt. uch werden dıe Schwierigkeıten,
dıie die Kırche ihrerseılts den Naturwissenschaften be]l der Grunde Angst hat? Entsprechende Beıispiele o1ibt Oß

be] Kleinigkeiten: „der VO Lehramt geleıtete Glaubens-Frage der Evolution gemacht hat, nıcht erwähnt. sınn “7 wel esonders markante Beıispiele für den Vorrang der Wohlgemerkt: ich meılne nıcht, dafß der Glaube nıcht auchDogmatık VO  - der Exegese: Das Mess1asbekenntnis des eın Akt des Gehorsams Gott (und sehr abgestuftDPetrus wird mehrtach zıtlert (einmal OS mMI1t Fettdruck,
und thematisch mıt dem Papsttum in Verbindung auch das Lehramt der Kırche) seın kann. Aber 1St

MIt der Vorbetonung dieses Begrifts dıe Fülle un: Dyna-gyebracht; das Mess1asbekenntnis der Martha 1M Johan-
nesevangelıum (Jo 5  9 In jenem Kapıtel rund die mık der Beziehung zwıschen (Gott un: den Menschen eIn-

gefangen?Auferweckung des Lazarus, sıch Jesu Hoheıt und 5ogar die Erlösung erscheıint konstrulert, da{ß S1E überseıne Menschlichkeıt, Marthas Glauben und Marıas Liebe dıe „Autorıität” Christı Zur Autorität der Kırche wırd (vglın bewegender Weiıse berühren, wırd nıcht eiınmal - Be1 der Christologie ISt eiN1gES mangelhaft geraten.wa  hnt
Auch die Auferstehungsberichte werden auf DPetrus heißt Zzu Problem des Nıchtwissens Jesu (131

„und WEeNN Sagtl, dafß nıcht WISSE, dann darum, weılun die Apostel hın zentriert (dıes 1St übrıgens auch eın
Mangel des Katholischen Erwachsenenkatechismus), da{fß keine Sendung VO seinem Vater besitzt, offenba-

ren .  “ Auch die Beziehungen Apostel Bischöfe, DPetrusnıcht um Vorscheint kommt, da{fß alle 1er Evangelıen dıe Papst, werden immer wıeder W1€E Leitworte angesprochen.Frauen diesem Herzstück der christlichen Botschaft, Dabe!ı o1bt iıne bemerkenswerte Logik beı der Darstel-'Tod und Auferstehung Jesu, NENNECN lung der Beziehung VO  i Papst und Bischofskollegium:Hermeneutik der Vätertexte
Auch dıe Hermeneutik und Auswahl der Vätertexte 1St „Glıed der Körperschaft der Bischöfe wırd 1110  —

durch die sakramentale Weıiıhe und die hıerarchische (Ge-kritisch überprüfen. S1e suggerlert mehr Einheitlich-
keıt In theologischen Fragen als dıe bewegte Theologie- meıinschaft mıt Haupt und Gliedern des Kollegi1ums (LG

22) Der Charakter un: dıe kollegıiale Natur des Bischofs-und Dogmengeschichte zuläßt. standes zeıgen sıch anderem ıIn der alten Praxıs derC) Hermeneutik der Konzilstexte Kıirche, dıie wiıll, dafß der Weiıhe eiınes Bischofsach Walter Kasper hat bereıts die außerordentliche Bı- mehrere Bischöfe teilnehmen (vgl ebd.) Dieser selbe olle-schofssynode 1985 „eıne eıgene Konzilshermeneutik, das g1ale Charakter des Bischofsstandes erklärt dıe Notwendig-heifßt Auslegungsregeln für das Konzıil entwickelt“ heıit eiInNeSs besonderen Eingreıfens des Papstes als aup des(a O, Diese lauten, kurz zusammengefaßt:
Dıie Konzilstexte mussen In ihrer Gesamtheit verstLian- Kollegiums ZUY Weihe der Bischöfe. “ Analog dazu:

HHH i 3 „Den Bischöfen und 11U ihnen kommt es Zden werden. das Weihesakrament 1n den dreı Stufen spenden. FürMan darf den pastoralen Charakter der Konzılsdoku- dıe Bischofsweihe bedarf es e1Ines besonderen Eingreifens desnıcht VO deren lehrhafter Aussage trennen Bischofs V“O  S Rom aufgrund seiner Eigenschaft als oberstesBuchstabe und (seılist des Konzıls bılden iıne Einheıit. sıchtbares Band der Gemeinschaft der Kırchen ın der einenDıie Aussagen des Konzıls muUussen In Kontinultät mıt Kirche.der sroßen Tradıtion der Kırche un aller vorhergehen-
den Konzıiılıen interpretiert werden. Dıe Lehre VO allzgemeinen Priestertum der Gläubigen 1St

dagegen kaum enttaltet. Auch tehlen Ausführungen überDies bedeutet auch, S1€e 1m Blick auf die sıch wandeln- die Laıen, die dem Artıkel VO Gaudiıum e SPCS auchden „Zeıchen der eıt  66 interpretlieren und VO  } den sıch
1Ur In LWa entsprechen.wandelnden Fragen der eıt her eıner tieferen Kennt-

n1Ss des Evangelıums un: auch des Konzıls gelangen. EınzelbemerkungenObwohl eın Stellenregıister noch nıcht vorlıegt, legt sıch
der Eindruck nahe, da{fß auch dıe Konzılstexte wenıgstens Diıe Bezugnahme auf Frauen 1St insgesamt schwach
teilweıse selektiv gebraucht wurden, auch WEeNN I1a der ausgepräagt Bedenklıch 1St. „Die Leıiden, die der Sünde
Interpretationsregel zustimmt, „besonders auf dıe 1er folgen, ‚die Schmerzen der Schwangerschaft‘ (vgl Gen
gyroßen Konstitutionen achten, welche den usle- dr 16) stellen Heılmuittel dar, dıe dıe verhängnısvollen Fol-
gungsschlüssel für dıe übrıgen Dokumente darstellen“ SCH der Sünde begrenzen.” Ebentalls merkwürdıg dıe
(ebd.) Es oıbt auch Anzeıichen tür Schwerpunktverschie- Formulıerung (3041) „Die Entwicklung der Gesellschaft



241Themen un Meınungen
sıeht heute das Erscheinen eines teinen Gespürs Zusammenfassung7B tür Solıdarität, soz1ıale Gerechtigkeıit, bedingungs-
OSse Ablehnung des Krieges Forderungen und Erwar- Wer bereits Christ/Christin ISt, kann In der Wüste destungen (Rechtsgleichheit, Entwurt der Befreiung, Stellung
der Frayu, Beherrschung des Lebens r die manchmal dıe umfangreichen Textes bısweilen auf Oasen stofßen:

schöne Sätze, WwW1€e Bergkristall eingesprengt In viel taubesWahrnehmung der Werte und der sıttlıchen Verpflichtun- Gesteımn. Man kann sıch auch damıiıt trösten, da{fß die Sıcht
SCHh erschweren.“ (?) der Ehe partnerschaftlıch angelegt SC eın wahrhattigerVon Marıa hingegen wırd In sehr vielen Zusammenhän- Fortschritt ZU Catechismus Romanus, 1ne brave
SCH gesprochen. Aber ebenso hartnäckig W1€e 1mM Katholi-
schen Erwachsenenkatechismus wırd theotokos, (sottes- christliche Ehefrau noch den Mannn Erlaubnis fra-

SCH hatte, WCNN S$1€e das Haus verlassen wollte. Wer sıchgebärerin, miıt Gsottesmutter übersetzt, O” dort,
unmıiıttelbar das Konzıl VO Ephesus angesprochen „draußen“ fühlt, wırd den Eindruck haben, da{fß diese Kır-
wırd. che, diese angeblıch „strahlende Stadt auf dem Berge” ,

VO unübersteigbar tiefen Gräben umgeben CR
Zur Amtsfrage: (2746) zıtlert ausschliefßlich den GE Wo bleibt dıe Hınwendung des Konzıls Z Welt, iın Rah-

CD 1024 (2/4/) argumentıiert MIt einıgen logischen Un- nNerTrs kühner Gleichsetzung DESALT: den Menschen die-
ebenheiten. Der argumentatıve Übergang VO den „Zwöl- SCr Welt? Sınd diese NUu  5 den Fachleuten für Inkulturation
ten  C6 den Bischöfen und Priestern erfolgt selbstver- und Katechese anvertraut” Sınd S1€e nıcht unverzichtbare
ständlıch. Dabe!] wiırd übersehen, da{fß WIr auf das Amt VO  — Dıalogpartner eines Gesprächs, das auch dıe Biıschöfe In
seiıner heutigen Gestalt her auf die Bıbel zurückblicken. ihrer Erkenntnis der Lehre voranbringt?
Bezeichnend st, da{fß beim Abschnıiıtt über den Dıakon der Der Umfang des Ganzen legt nahe, da{fß dıe Darlegung
weıbliche Dıakonat seiner jJahrhundertelangen Ira- der christlichen Lehre mühsam un umständlıch 1St und
dıtıon nıcht eiınmal erwähnt wırd. Genügt auch hıer das vieler Worte bedarft. Hängt dies nıcht auch mMı1t der INan-

(bereıts historische) Argument, hıer habe sıch DD gelhaften Ausrıiıchtung des Textes auf die Mıtte des (31alı-
ein Sakramentale gehandelt, WEeNN in den alten 1tu- bens zusammen ” Nıcht selten scheint übrıgens die Kırche
albüchern der griechischen Kıirche die Weıhe der Dıa- mehr In den Mittelpunkt gerückt als Jesus Christus. Dies
konıissen W1€E die der Dıakone als Cheirotesie Pr —7  Il and- wıderspricht der Grundıintention es Apostolischen
auflegung) bezeichnet und den Dıakonissen WI1eEe den Schreibens „Catechesı tradendae“ Johannes auls I1
Diıakonen Stola, Kommunıion Altar miIıt Darreichung 1ef nıcht auch eın Anlıegen arl Rahners: A kann un
des Kelches gewährt (wırd), den die Dıakonissen selbst muß 1ın der Theologie über (Gott und seıne Geheimnisse
auf den Altar zurückstellten“ Algermissen. Art Da geredet werden, da{fß der Mensch VO  —_ heute immer die
konissen. In Bd 111 Sp SZUR) Wer dıe zwelıtau- Rückbindung der Einzelsätze des Dogmas In Jjenes —

sendjährige Geschichte der Argumentatıon hıinsıchtlich sprünglıche Geheimnis versteht, das auch In seınem
des rdo der Frau kennt, die i1ne Geschichte der Vorur- tiıonalen Weltverständnis immer noch erfährt un NZU-
teıle Frauen ISt; wırd sıch auch hıer die Frage stel- nehmen bereıit ISt Aa O 269)
len, ob nıcht se1ın kann, W as nıcht seın darft Der schwerwiegendste Eınwand 1St aber dieser: Der elt-

Der Moralteıl nıcht be]l den Erfahrungen VO katechismus versaumt C dıe gestufte Verbindlichkeit VO

Menschen A wiırkt sStreng un bıbelfern, befiehlt un: Lehraussagen durchsichtig un: nachvollziehbar —

nOrmılert weıthin, argumentıieren. Das tradıt10- chen, dıe sıch durch verschiedene theologische Qualitika-
nelle Schema des Dekalogs bringt merkwürdige Zuord- tionen ausdrückt Z de tıde, de tide definita, sententla
NUNgSECN hervor: z B Andeutung VO  —_ Umweltethıik beım COommunı1s). S1e berücksichtigt auch wen1g die Hıerar-
zweıten Gebot Dıi1e Empfängnisregelung taucht beım chıe der Wahrheıten, Iso dıe größere oder geringere
üntften und sechsten Gebot auf un wıederholt Sätze W1e ähe eiıner Glaubenswahrheit ZUuU Zentrum des Glau-
(S573) „Eıne gesunde Geburtenregelung schließt den (Ges= bens (Unıitatıs redintegratio, Nr ILTE) Vielmehr suggerlert
brauch empfängniısverhütender Miıttel aus, dıe durch dıe für theologisch nıcht Kundıge i1ne Einheitlichkeit un
Lehre der Kırche verworten sınd.“ (5607) „Die Kırche, einheıtliche Verpflichtung der Lehre, die eın SCNAUCT,
die auf der Selte des Lebens stehrt‘ lehrt, da{fß jeder eheli- theologısch korrekter Blıck auf Bıbel un: Überlieferung
che Akt tür dıe Weıtergabe des Lebens offenbleiben muß nıcht hergı1bt. Das häufige Pochen auf das Lehramt
(HV 1) b Beı der VWıederverheiratung Geschiedener tehlt kann diesen SCNAUCH Blick nıcht9denn dieses be-
eın Hınweıls auf die andersartıge Praxıs der Ostkırche. Be- Sagl Ja nıcht, da{fß sıch der Heılıge Geılst ausschliefßlich auf
denkt INan, 1evıiel Leıid sıch hıer dıe Auslegung der bıschötlichen un päpstlıchen Häuptern nıederläßßt, un
Worte Jesu knüpftt, 1STt die Leichtfertigkeıt, mI1t der Jesu dıes noch dazu miıt dem Zwecke, theologische Schnitzer
Eıinstellung ZUuU Fıd übergangen wırd, 3395 C) g — verhindern oder reparıeren. Vielmehr trifft das Ver-

radezu provozıierend. Dıe Eıinstellung ZzUu Selbstmord ständıige Wort VO Weıhbischof Helmut Krätzl, VWıen,
(859Z) un: (35538) zeıgt wen1ıg Einsıicht In dıe Problema- durch die Bischofsweihe ekommt INa  —_ keine tieferen
tık, ebenso diıe Ausführungen ZUuUr Todesstrate un Ho- theologischen Eınsıchten, wohl aber iıne noch yrößere
mosexualıtät. Bedenklıiıch auch dıe Bewertung der Ma- Verantwortung tür die Kırche un hre Lehre“ (Dıe Fur-
sturbatıon (56535) che,



AA Kıirchliche Zeıitfragen
Wenn die Inıtıatoren also meınen, Projekt elines elt- Rom aber eın solches Vorgehen nıcht für Ortun, 1St
katechısmus testhalten sollen auch das gehört vorher vermutlich besser, den ANZCNH Text zurückzustellen. Im
breıt diskutiert müfste eın solcher TLext ( einer das Zeırytalter der Perestroijka 1m (Osten und der totalen Infor-
Gottesvolk viel mehr repräsentierenden Basıs 4U 5 erarbeı- matıons- und Kommunikatıionsgesellschaft 1mM Westen
LEL werden. Es o1bt Ja Hunderte VO Fachleuten ıIn der sınd Lext und Begutachtung „sub secreto“ überdies eın
Weltkirche, dıe sıch eın solches Projekt autfteilen könn- bedauerlicher Anachronismus oder Daben Methode. Von
Lte  3 Die Beıispiele des Öösterreichischen Soz1ialhirtenbriefes daher meıne ich Zıel, 7weck und Verbindlichkeit eınes
un einıger Hırtenbriete der US-amerıkanıschen Bischöfe solchen Weltkatechismus mussen vorab un: deutlich Of-
beweisen, da{fß LWAas ‚War zeıtaufwendig und schwie- fengelegt und dürten nıcht 1U  — kurz gestreift werden.
rg, aber möglıch und außerordentlich fruchtbar ISt. ält Herlinde Pissarek-Hudelıist

Unfähig ZUum Gottesdienst?
Eıne Sökumenische Tagung ber die Liturgı1e
Mıt der Liturgıie als Aufgabe aller Christen beschäftigte sıch CGottesdienstes In vier Merkmalen INmM:! Der (SOt-
dıe diesjährige gemeinsame /agung der Katholischen Akade- tesdienst 1St Wortgeschehen (ın der Grundlegung des
mMm1€ In Bayern UN. der Evangelıschen Akademie I utzıng Gottesdienstes A4aUS dem Wort (sottes selen sıch die Kır-
GE Arz/1 Aprıl ıIn München. Dabe:i zeıgte sich, daß nıcht chen heute ein1g); 1St Gedächtnıis (Anamnese) des
ehr die *radıtionellen Kontroversen ım Gottesdienstver- Herrn, Lobpreıs der großen Taten (sottes und Zeichen
ständnıs ım Vordergrund stehen (Verhäaltnis DO  > Wort UN. des Frıedens, das in den Alltag hinüberleitet. Der (Sottes-
Sakrament, Opfercharakter der Eucharistıe). Vielmehr brennt dienst der christlichen Gemeıinde vollzıehe sıch ımmer
Katholiken 7O1€ Protestanten dıe Frage auf den Nägeln, 01€ zwıschen Wort und Antwort, göttlicher Zuwendung un
heute Gottesdienst gefeıert zwerden mufß, damiıt sıch die Men- menschlichem Gehorsam, Verkündigung und Gebet Auf
schen davon angesprochen fühlen Die Spannung zayıschen diesem Hıntergrund muüsse I1a  e dıie protestantischen Vor-
dem Ideal, zwonach der (GJottesdienst Mıtte UN Höhepunkt behalte dıe Opfterterminologie 1mM Zusammenhang
des bırchlichen Lebens sein soll, UN: der Wıirklichkeit (Rück- mIıt dem Gottesdienst überdenken. Weder die Gegenwart
Zangz der Besucherzahl, Unsicherheiten bei der Gottesdienst- des Heilsgeschehens und damıt VOT allem des Opfers
gestaltung) z 1rd ın beiden Kirchen ımmer deutlicher spürbar. Chrıistı noch das dafür notwendiıge Handeln der Ge-

meınde könnten ohne verantwortlichen Umgang mıt dem
Dıie Münchner Tagung belegte nachdrücklıich, WwWI1e€e weIılt Opfterbegriff zureichend beschrieben werden.
dıe ökumenısche Annäherung ım Gottesdienstverständnis 1N-
zwıischen gediehen ist: Die beıden Referenten, dıe dıe Die Gottesdienstretormen NUur
evangelısche bzw die katholische Sıcht der Liturgıie darle-
SCH ollte, ekannten sıch gyleichermaßen einem g -

eın halber Erfolg
meınsamen christlichen Verständnıis des Gottesdıienstes, Der Münchner Dogmatıker Gerhard Ludwig Müller
das über dıe 1ın der Reformation aufgebrochenen Gegen- wollte seıne Darstellung des katholischen Liturgiever-
SAatze hinausführt und tradıtionelle evangelısche WI1e ka- ständnisses ebensoweni1g 1m kontessionell begrenzten
tholische Posıtionen als Engführungen erkennen läfßt ınn verstanden wIıssen. Er entwickelte be]l der geme1nsa-
Der evangelısche Wıener Liturgiewissenschattler Hans- INE  S Tagung iıne triniıtarısch-heilsgeschichtlich yrundıerte
Christoph Schmidt-Lauber stellte tfest, der heute vorhan- Sıcht des christliıchen Gottesdienstes: Liturg1e hat ihren
dene breıte Grundkonsens ın Theologie und Praxıs des Ursprung 1n der geschichtlichen Selbstmitteilung Gottes,
Gottesdienstes mache unmöglıch, eınen tundamentalen die ın Jesus Christus hre Vollendung findet, und wırd 1m
Gegensatz tortzuschreıben. Damıt werde auch schwie- Heılıgen Geılst vollzogen. Eın adäquates christliches In
rıger, e1ın evangelisches Gottesdienstverständnıis 1mM Ge- turgıeverständnıs mu{(ß emnach VO Grundverständnıiıs
genüber ZU katholischen artıkulieren. „Di1e RN der des Christentums, der Realıtät (sottes 1n Jesu Christus
Kontroverstheologie überkommenen Antıthesen scheinen und seiner Gegenwart 1m Heılıgen Geılst und 1n der Kır-
SAamı(<_, un: sonders überholt seln. S1e treftfen entweder che einsetzen. Dıie kontessionellen Posıtiıonen der Retor-
keıine heute ex1istenten Mißbräuche mehr oder sınd ber- matıonszeıt auf protestantıischer Seılte dıe Betonung des
zeichnungen, die zumındest dem Bekenntnis und der einzıgen Miıttlertums Jesu Christiı und der Rechtfertigung
Lehre der anderen Kırche nıcht gyerecht werden vermOÖO- 4US Glauben leın, auf katholischer Selte der Akzent auf
ven dem menschlichen Beıtrag ZUuU Heıl, der gegenständlı-
Schmidt-Lauber tafßte Inhalt und Sınn des christlichen chen Heılsvermittlung In den Sakramenten und der Mes-


